
Veranstaltungen

4. lnternationaler Kongress zu Höranlagen und Barrierefreiheit

Vorbildlich und lösungsorientiert
Barrierefreiheit für hörbeeinträchtigte Menschen im öffentlichen Raum ist das erklärte Ziel
des lnternationalen Schwerhörigenverbandes (IFHOH). So stand es äuch im Mittelpunkt des
4. lnternationalen Kongresses zu Höranlagen und Barrierefreiheit, der unter dem Motto,,Future
Loops" vom 06. bis 08. Oktober 2017 in Berlin stattfand. Organisiert wurde der Kongress vom
Deutschen Schwerhörigenbund e.V (DSB).

^ 
uch wenn Stu rmtief Xavier dre AnreF

Ase nach Berlin fur zahlreiche Terlneh-

mer - Referenten, Zuhörer und Schrift-
dolmetscher - ers.hwerte, tat dies dem
Erfolg derVeranstaltung keinen Abbruch.
Gekommen waren mehr als 330Teilneh-
mer aus 20 Ländern, zeigte sich DSB-

Vizepräsjdentin Renate Weher sehr zu
fiieden.

Beim IFHOH Kongress war die akusti
sche Barrierefreiheit selbstverständlich
gewährleistet. Alle Vorträge wurden si-

multan in Deutsch und Englisch ange-
boten sowohl durch Dolmetscher als

auch durch Schriftdolmetscher. Eine sol

che,,selbstverständ liche Teilha be, sodass

so ein Kongress nicht mehr nötig ist",

wünschtesich auch qleich Referent Peter

DieIer generell fü r jeg liche Veransta ltu n-
gen. Der Leiterdes Bereiches Hörtraining
und Audiotherapie an der I\,4EDIAN Klinik
am Burggraben Bad Salzuflen istnämlich
selbst hörbeeinträchtigt. Von derartiger
Ba rrierefreiheit sei man aber im Allg-^mei

nen no.h weit enifernt Finen tiberbli.k
über den Stand der Dinge sowie über
das, was nötiq, bereits machbar und zu-
künftig realisierbar ist, gaben die insge-
samt 30 internationalen Referenten in

ihrenVo11rägen.

Laut IFHOH Präsidentin Dr Ruth Warick

sei die barrierefrele Zugänglichkeit zur
Kommunikation laut UN Konvention ein

[4enschenrecht. Dabei gebe es drei As-

pekte der Barrieref reiheit:

Technologie

Verhaltensänderungen und

- Gesundheits und Serui.einfEstruku

Es liege also noch viel Arbeit vor ihnen,
machte sie deuil;ch.

Sensibilisierung nötig

Auch Elke Breitenbach, Senatorin für ln
tegration, Arbeit und Soziales der Stadt
Berlin, unteßtrich das Recht aufBarriere-
freiheit. Sie meinl dass jeder hörbeein-
trächtigte IMensch die bestmögliche Qua-
lität von der Krankenkasse bezahlt be-
kommen müsste.,,Denn wir reden hier
über ein Menschenrecht und kein Ge-

schenk, das gemacht wird'i stellte sie

klar und erntete dafür viel Applaus
vom Publikum. DSB Päsident Dr. Harald

Seidler fügte hinzu, dass es nicht nur
um den Hör und Kommunikationskom-
fort qehe, sondern auch um die Minde-
runq von Hörstress. Dafür ist trotz aller
technis.hen Fort§.hritte 7rsät7li.he
Technik nötig, etwa Schriftdolmetscher

a

ü

oder induktive Höranlagen. Das müsse

den politischen Vertretern deuilich ge
macht werden. Solche Angebote müss

ten selbstverständlich werden. Deshalb
sprach er sich im Namen allerTeilnehmer
für den ErhaLt und Ausbau der lnduktion
sowie die Notwendigkeit zur größeren
Bekanntheit der Technik aus. Zugleich
sei es notwendig, neueTechnologien zu

Verena Bentele, BeauftragtederBundes
regierung für die Belange behinderter
Menschen,erläuterte,nihremGrußwort,
dass sie sich dafür einsetze, dass die
Privatwirtschaft ebenfalls zur Barrierefrei

heit verpflichtet werde am besten eu

ropaweit. Verlesen wurde es von Ulrike
Geith, da Bentele wegen des Sturmes
nicht nach Berjin kommen konnte. Geith
gehört zu Benteles Arbeitsstab.
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Veranstaltungen

Potenzial vorhanden

Grundsätzliche Einigkeit gab es unter den
Experten, dass die Bezeichn u ng Telefon-
spule (T Spule) irreführend sei und der
Au5druck lnduktionsspule propagierr
werden müsse, so Peter Dieler. Zumal, er
läuterten IFHOH Vlzepräsident Avi Blau

und Peter Diejer, weildieT-spule oft beim
Telefonieren mit dem Smartphone nicht
gut funktioniere oder aber dasTelefonie-
ren auch nur mit Hörsystemen gut klap-
pe. Das bestätigten auch viele Anwe-
sende aus dern Publikum. Einige nutzen
zudem Bluetooth. Außerdern, so Blau,
würden Smartphones Geräusche in den
Hörsystemen ezeugen.ln den USA gebe
es einen entsprechenden Standard, der
den Kompatibilitätslevel ermittle (lvl1 bis
M4 fü r den l\,,likrofon modus und Tl bis T4
für den T-Spulen-lModus - je höher die
Zahl, desto besser). Der Standard müsse
allerdings überarbeitet werden, weil er
die Neuerungen bei den Smartphones
nicht bedcksichtige, so Blau.

Ganz andeß als beim Telefonieren sieht
es hinsichtlich der Bedeutung induktiver
Technik beispielsweise im Theater oder
Kino aus. Hier sei die Hörgerätetechnik
oft nicht a usrejchend fü r qutes Verstehen.
Notwendig sei dort eine indukive HöF
anlage, so DieleL

Ein typisches Einsatzgebiet von Zusatz-

technik Schulen - beleuchtete Anna
Kain Wyart vom schwedischen Schwer

hörigenverband. sie stellte die HODA

Sludje vor, in der die Nutzung von
Hörassistenzsystemen und die Zufrie-
denheit damit bei hörbeeinträchtigten
Regelschülern untersucht wurden. Er-

schreckendes Fazit:

- Die akustischen Verhällnisse sind
in drei Viertel der Klassenräume
schlecht.

Bei 59 Prozent funktioniert dieTechnik
nicht die gesamte stunde-
Oft (43 Prozent) fehlen Schülermikro-
fone oder sind schwer zugänglich
(17 Prozent).

Während Gruppenarbeiten wird die
Technik se ten eingeseta, selbst wenn
sie gut fu nktion iert.

Häufig (43 Prozenr) müssen sich die
Schüler selbst darum kümmern, dass

die Technik funktioniert.
Oft werden ungeeignete Zusarzech

Stationäre Systeme (lnduktionsschleF

fen) werden als geeign€ter für die
5ch u le angesehen ak trag ba re Zusatz-
te.hnik (zum Eeispiel eine F[,,]-Anlage),

dennoch wird oft eher tragbareTech-
nik genutzt.

Es fehlt an Routine im Umgang mit
derZusataechnik und an Wiss€n zum
Umgang mit hörbeeinrrächtigten
Schülern. Trotz aller Unzulänglichkei
ten nutzen die 5ch üler die Zusatztech-
nikdennoch. weil sie für dasVeßtehen
unabdingbar sei, so Wyatt. Hier Iiegt
also noch viel Verbesserungspoten
zial.

Gerhard Sicklinger, Gründer des Höras-

sistenzsystemherstellers Humantechnik,
wurde durch seine gehörlose Schwester

für die Thematik sensibilisiert. Er appel-
lierte an die Hörakustikel dass sie mehr
über lnd u ktionsschl€ifen informieren soll
ten, sowie an die Planer und Ausführ€n
den, dass Ringschleifensysteme für die
L,msetzung von Barrierefreiheit auf einer
Stufe stehen müssten mit Rampen und
taktilen Orientierunqssystemen. Dieler
wün5cht sich von den Höra kustikern, dass

sie ihre Kunden ermuntern, die lndukti-
onsspule auszuprobieren und zu nutzen.
Auch Hoßt Warnckg Leiter Audiologie
beim Hößystemheßteller Oticon, mahn
te, dass der Nutzen der lnduktionsspule
verdeutlicht werden m ü sse, weiI,,Hölsys

teme sonn hauptsächlich nach derGröße
gekauft werden je kleiner, desto besser".

ln Skandinavien, berichtete er dürfen so-
gar nur Hörsysteme mitT Spule verkauft

Neue Technik - alles gut?

Warncke gabjedoch au.h einen Ausblick
auf eine mögliche Nachfolgetechnik lf
this then that (IFTTT), bei der die Hör

systeme mit dem lnternet verbunden
sind. Diese sei, im Gegensatz zu vielen
anderen gegenwärtigen Lösungen wie
Spezialtelefonen, FM-Anlagen, externen

Mikrofonen, Schriftdolmetschern, Unter-
titeln oder Blitz und Vibrationsanlagen
nicht mitzusätzlichen Kosten und Hand
habungswiisen verbunden- Nötig sei le
diglich ein Smartphone. Es habe denVor
teil, dnsses leicht bedienbarist und meist
ohne zusätzliches Equipment und ohne
Extrakosten auskommt urn in allen mög
Iichen Bereichen des Lebens ganz be
quem und einfach das Hören zu erleich
tern. So gibt es unter anderem spezielle
Apps, die Sprache auch direkt vom
Fernseher in Untertitel umwa ndein. Mit
all diesen Funktionalitäten sei das Smart
phone ,,eine wunderbare Hilfe für Hör
systemträger'i

Auch ein mehrfach geäußerter Wunsch

des Publikum5. nämlich der Hinweis im
Hörsystem auf eine vorhändene induk
tionsschleife beim Betreten eines ent
sprechend v€rsorgten Bereiches, ist mit
IFTTT umzusetzen, so Warncke. Ebenso
können die Hiirsysteme beispielsweise
beim Anschalten des Fernsehers auro
matisch ins ry'Hörprogramm wechseln,

schilderte Warncke nur einige Möglich-
keiten der IFTTT Nutzung. Bisherverfüg-
bar ist diese Funktionalität nur in den
Opn-Hörsystemen von Oticon. Es beste
he, so Warnckg auch trotz IFTTT kein
Widerspruch zurT-spule, denn diese sei

ebenfalls in zahkeichen Situationen nütz-
lich. Wenn sie im Hößystem eingebaut
is! seisie auch nicht mitzusätzlichen Kos-

ten und Aufwand für den Hörsystem-
träger verbunden.

Ben HeldnetSeniorProduktmänagerder
PhonakCommunicarions AG sowie selbst
Hößystem und Cochlealmplantat(Cl)-
Träger, präsentierte als anderen neueren
Ansatz die drahtlose RogerTechnologie.
Sie ist voll kompatibel mit Hörsystemen

und Cls diverser Hersteller Die verschie
denen erhältlichen Zubehörlösungen
beispielswdse unteßchiedliche Mikrofo
ne - können für besseres V-"rstehen
drahtlos mit derT SpuJe der Hörsysteme

verbunden werden.

Die physikalischen Grenzen der Hörsys

temtechnik allein liegen bei rund 1,5 IMe

ter Entfernung zum Sprecher. Isr der
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'I veranitaltungen

Lher anderem Musik eiwa von Daniel Denecke,

und Kultur boten einen s.hönenV€ransta tun95

Abstand größer oder die Hörsituation

anspruchsvoll, sei Zubehör ratsam, er

gänzte Heldners Kollege Matthias Jöde,

Gebietsleiter Roger &Comfort Audio von

Sonova Deutschland. Künftig wolle man

sich bezüglich des Zubehöres stärkerauf

dieAusbildungs- und Berufsphase (18 bis

67 Jahre) konzentrieren, da es hier noch

zu wenig Erfahrungen und gleichzeitig

hohe Anforderungen sowie vieleVeßte

hensprobieme gebe, kündigte Jöde an.

Ebenfalls der Weiterenlwicklung delzei

tiqerTechnologien widmete sich Thomas

Kaufmann. Gründer und Geschäftsführer

der Firma OTOjoy. Er arbeitet an derVer_

breitunq installierter lnduktionsanlagen,

auch bei Konzenen und Musildestivals,

und ptädiert für deren Verbesserung. Sie

sollten Stereoqualität bieten, einen oder

mehrere Zusatzkanäle fü r Simu ltanÜ ber

setzungen, eine größere Bandbreite von

16 kHz und die Möglichkeit zur Über-

tragung von beispielsweise unteniteln

Jonathon Hoskinsvomlnduktionsschlei-

fenheßteller Ampetronic meinte eben-

falls, dass die digitalen Technologien zur

Verbesserung von lndul«ionsschleifen

genuta werden könnten.
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Siegfried Karg, ehemaligerViz€präsident

des europäischen Schwerhörigenverban

de§ (EFHOH), machte darauf aufmerksam,

dass es inzwi5chen ein weiterentwickehes

lnduktionsleitunqssystem (Phased Array

Loop System) gibl, das e5 auch ermög_

licht,große Räume in Gebäuden aus einer

stahlbetonkonstruktion f lächendeckend

und normgerecht zu versorgen,

Für die Nutzung von lnduktionsschleifen

kommt es nicht nur darauf an, eine ln

dul(ionsspuie im Hörsyslen oder Cl zu

haben, sondern auch, wie sie dort ein_

gebaut ist, verdeutlichte Dr. Karen lvlac'

Lennan von derHearing Loss Association

ofAmerica aus den USA.ln Hinter dem_

oh(Hdo) Hößystemen sei die lndukti-

onsspule oft vertika I eingebaut, weshalb

sie qut mit Hörschleifenanlagen funktio

niere. Bei ln-dem-Oh(ldO)-Hößvstemen
sei die lndukionsspule dageqen oft ho

rizontal eingebaut wodurch sie gut mit

ind u ktiven Halsringschleifen funkioniere,

aber nicht gut mit Hößchieifenanlagen

sie bevorzuge aufgrund des größeren

N utzens die vertika le Ausrichtung Damit

Geräte mit vedikaler Ausrichtung auch

gut mit Halsringschleifen arbeiten, solke

diese etuas in Richtung schultergezogen

werden, riet lvlaclennan. Der Cl_Hersteller

Coch lear bietet weil die lnduktionsspu le

im Cl-Prozessor Nucleus 5 und Nucleus 6

horizontal eingebaut ist, zu§älzlich einen

Loop Booster (a ufsteckbares Zusatzgerät)

mit einer vertikal verbauten lnduktiony

spule an, machte sie auf ein nützliches

zubehör aufmerksam.

Ob unter den vorgestellten Technologien

schon der Durchbruch für die Zukunft da

beiist, wird sich zeigen.Momentan schei_

nen die meisten Hersteller diesbezüg lich

noch am Anfang zu stehen. Potenzialist

auf jeden Fall vorhanden.

Mensch im MittelPunkt

Bei a ller Technik machte Peter DieleI deut_

lich, dass Betroffene dennoch Schwerhö-

rige bleiben. Die Hörsystemversorgung

sei daher,,nur ein Teil der Lösung'i eben_

so wichtig seiauch ein Kommunikation5.

training, damit Betroffene lernen, selbst_

bewusst und selbstverständlich auf ihre

Bedürfnisse hinzuweisen. Auch die Bera_

tung von Eltern hörbeeinträchtigter Kin_

der sollte dahingehend äusgebaut wer-

den, um ihre Kinder psychisch gesund

elwachsen werden zu lassen.

Die Grundlagen und Grenzen des Hörens

erläuterte Bernadetle Fulton, Audiology

Manager der Phonak Communications

AG aus Australien. So seieine Hörminde

rung von 55 dB bis 60 dB vorhanden,

wenn die äußeren Haarzellen im Ohrzer

stört seien. Bestehe ein stärkerer Hör_

veius! seien auch innere Haarzellen ge-

schädigt. Dä diesefür die Weitergabe der

siq nale an das Gehirn verantwortlich sind,

könne mit einer solchen 5chädigung kein

100 prozentiges Sprachverstehen mehr

erreicht werden. Al(tuelle Hörsystemtech_

nologien könnten das Verstehen aber

zu mindest g rößtmög lich verbessern und

erleichtern,

Zum Abschluss des Kongresses verab-

rchiedeten die orga nisierenden Verbände

die gemeinsame Erklärung ,, Barrierefrei

heit für schwerhörige Menschen im öf

fenllichen Rauml Diese empfiehlt zur

Heßtellung von Balrierefreiheit für hör_

beeinträchtigte Menschen in öffentlichen

Räumen unter anderem induktive Hör_

anlag-an, die Ausstatlung aller Hößyste

me mit lnduktionsspulen sowie die Ent

wicklung von Standardsfür künftige Sys

teme Giehe ,,Spektrum HÜen" 6/2017)-

Die komplette Erklärung finden Sie auf

der Internetseite wu r'r'.schwerhoerigen

netz-de/veranstaltungen/aktionen

Die mehr ah anderthalb Jahre Organisa_

tion des Kongresses haben sich gelohnt,

frelrt sich Renate Welter über die große

positive Resonanz. Die Teilnehmer seien

sehr zufrieden gewesen und das Team

hätte vielLob und Anerkennung bekom

men. Themenbreite, Barrierefreiheit und

auch das Rahmenprogramm waren aus

gezeichnet.

Die nächste IFHOH Konferenzfindetvom

11. bis 12.0s.2018 in LjubUana (Slowe

nien) statt.
Anjo Facius
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